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auch fur ooiliegenbe 3œecfe bie cmpfeßlenlmertefte. ©in
folder ©tab fann in ber Safcße mitgefüßrt roerben unb
fteßt auf bem Sagerplaß, im SBalb cc. ftetl ju ®ienfien.

Statfirltcß tonnen mir ßier tetne Anleitung zum ®e=

brauch bel Stecßenftabel geben, bal gebt über bie 3luf=

gäbe einer ßettfcßrift roeit ßtnaul. 3d) oerroetie ben
Sefer auf mein Stilcßtein: „Der Stecßenftab unb feine
praïiifc^e 3lnroenbung", bal im 33erlag f). ©cßran & ©o.
in 93erltn erfcßienen ift.

llnfere 3lbbilbung jeigt bem Sefer einen Siefen»
ftab OabriEat 31. SB. gaber, ©tetn bei Stürnberg) @r

befielt aul brei Seilen : Dem eigentlichen ©tab, ber in
biefem oerfcßtebbaren ßunge (Schieber) unb bem Säufer.
Dtefer läßt fid) über ben ©tab ßtn» unb ßerfcßteben;
bie ©lalfcßeibe trägt tn ber Mitte einen fetnen fcßroarzen
©tricß, ber jur geftßaltung ober auch i"r 3Serbinbung
jmeter Settungen btent. ©tab unb 3unge tragen bie

fftetßenjfalen. Sietrachten mir btefe näher, fo etfennen

in ber oberen ßungenteitung bal ©efamtrefultat auf ber
oberen ©tabteitung ab. Man erhält:

I 4,3 cbm.

Dtefel ©efamtrefultat erhält man mit jmei ©tnfteßungen
in roenigen Slugenblicfen.

©in fjoljftamm oon 6,85 m Sänge habe unten einen
Durcßmeffer oon 0,62 m unb oben einen folgen »on
0.48 m. SBelcßel ift ber Subitinßalt biefeS ©tammel?
Man erhält befanutlirf) :

0,62 -f 0,48^ *
• 7? • 6,85
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1 0,55 S //
• 6,85.

Man fieltt ben ©tricß c in ber unteren gungenteilung
genau über ben Strich 5—5 in ber unteren ©tabteitung;
bann fucßt man ben Strich für bie Sänge 6—8—5 in

mir pnädjft, baß biefe ähnlich mie Metermaßfiäbe nacß

bem geßnet» ober Dejimalfpftem eingeteilt finb. Dal
aiblefen ber Rahlen erfolgt ganz ebenfo roie bei einem

geroößnlichen Maßftab. SBir arbeiten beim fRecßnen

mit bem Stecßenftab auch mit ©trecfen. betrachten mir
bie Seilftrecfen bei fRecßenftabel etroal genauer, fo

feßen mir einen $auptunterfcßieb, gegenüber ben Seil»

ungen einel Maßftabel. Dte Unteren finb nämlich
gleichmäßig, mährenb bei bem Stedßenftab bie einzelnen

Seilftrecfen ungleichmäßig finb Diefe Ungleichmäßigfeit

ift aber natürlich fetne beliebige, fonbern ift nach einem

beftimmten mathematifcßen ©efeß georbnet. ©erabe

biefe gefeßmäßige Ungleichheit ber Seilftrecfen ermöglicht
ei, jebe gahlenmultiplifation auf bal Slnein anbetfügen

non jroei ©trecfen prücfpführen unb am ©nbe beiber

©trecfen meßt bie ©umme, fonbern bal ^robuft ber
beiben $aßlen abplefen; gerabe biefe gefeßmäßtge Un»

gleichßett ber Seilftrecfen ermöglicht el, bie Dioifion
jmeter Rahlen auf bal Stießen einer ©trecfe non einer
anbeten prücfpführen unb am ©nbe ber Differenz»
fttecfe rtid^t bie Differenz, fonbern ben Quottenten — fo

nennt man bal ©rgebnil etner Dioifion — ber beiben
Rahlen abplefen.

SBeiter foil auf bie ©tnricßtung bei Stecßenftabel

hier nicht eingegangen merben; nur an ber £>anb oon
jmet SBetfptelen fei bem Sefer noch gegeigt, roelche 33or»

teile ein folcßer ©tab bem £>olzfacßmanne bietet.

Man hübe 25 ^oljftämme oon 3,2 m Sänge unb

0,27 cm Durcßmeffer; roelchel ift ber ©efamtfubifinhalt
biefer ©tämme?

Man fteüt ben Seilftrich c ber unteren jungen»
teilung fcßarf über ben Seilftrich 2—7 tn ber unteren Stab»

teilung; über bem Seilftrich 3—2 in ber oberen jungen»
teilung fteht bann in ber oberen ©tabteilung ber Subif»

Inhalt einel ©tammel. Man hat nicht nötig, biefel
fRefultat abplefen, außer man mill auch gleichzeitig ben

Sfubifinßalt einel ©tammel roiffen. Man lieft ab:
i 0,172 cbm.

Steft man bttfel ßroifcßenrefultat nicht ab, fo hält man
el mit bem SäuSerftricß feft, bringt ben Slnfanglftricß
ber gunge unter fen Säuferftricß unb lieft über 2—5

ber oberen .Qungenteilung, auf unb über ißm fteht in
ber oberen ©tabteilung bal gefueßte SRefultat- Man
lieft ab:

I 1,630 cbm.

Slatürlicß ooKjieht fteß eine foleße Stecßnung in ber
ißtajil oiel rafeßer, all btel ßier mit SBorten gefcßilbert
merben fann. SBer einmal einige Übung im ©ebraueß
bei Stecßerfiabe! ßat, ber erlebigt foleße fRecßnungen
im fpnbumbreßen.

Der fßceil einel guten Stecßenftabel beläuft fieß auf
jirfa 10 granfen.

Heuer KoI?8lmotor für mittlere uttfc
Heine Hetriebe.

(©ingefanbt.)

SBoßl auf feinem ©ebiete finb in ben teßten gaßr»
zeßnten berartige gortfeßritte gemacht roorben, mie auf
bemjenigen ber ßraftmafeßinen. SSefonberl bie 33er»

menbung oon Stoßöl ßat feit ber ©infüßrung bei Dtefel»
motorl zugenommen, ift biefer both bie meitau! rationellfte
aller zur ßeit befannten SBätmefraftmafcßlnen unb ge»

ftattet bie Senußung oerfeßiebenfter, aueß ber feßmerften
©orten oon C)l ober fRücfftänben. Der allgemeinen
©infüßrung bei Stefelmotorl fteßt aber ber burdß bie

ätemlicß fomplijierte Jtonftruftion bebtngte ßoße 3ln=

fdßaffunglpretl all fünbernil entgegen, infolgebeffen
finb feit jirfa 10 gaßren eine Steiße oon Konftrufteuren
unb Motor bauern beftrebt, eine für mittlere unb fleine
betriebe geeignete 33etbrennung!=jfraftmafcßlne zu bauen,
bie hinficßtlicß 33etrteblfoften unb geringem ^taßoerbraueß
bem ©iefelmotor ebenbürtig ift, bemfelben aber bil zirfa
50 PS Selftung einen roefentlicß niebrigern tßreil ent»

gegenftcllt. 3lul biefem 33eftreben ßeraul ift ber bereitl
in meiteften Steifen befannte 3weitaft » ©lüßfopfmotor
entftanben, ber fidß oom Diefelmotor tn ber Slnmenbung
einel mefentlicß niebrigern Äompreffionl^@nbbrucfel —
10 3ltm. gegenüber 30 beim Diefel — unb etnel ©lüß»
fopfel zroecfl ©ntzünbung bei 33rennftoffel unterfeßeibet,
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auch für vorliegende Zwecke die empfehlenswerteste. Ein
solcher Stab kann in der Tasche mitgeführt werden und
steht auf dem Lagerplatz, im Wald zc. stets zu Diensten.

Natürlich können wir hier keine Anleitung zum Ge-

brauch des Rechenstabes geben, das geht über die Auf-
gäbe einer Zeitschrift weit hinaus. Ich verweise den
Leser auf mein Büchlein: „Der Rechenstab und seine

praktische Anwendung", das im Verlag H. Schran K, Co,
in Berlin erschienen ist.

Unsere Abbildung zeigt dem Leser einen Rechen-
stab (Fabrikat A. W. Faber, Stein bei Nürnberg) Er
besteht aus drei Teilen: Dem eigentlichen Stab, der in
diesem verschiebbaren Zunge (Schieber) und dem Läufer.
Dieser läßt sich über den Stab hin- und herschieben;
die Glasscheibe trägt in der Mitte einen feinen schwarzen
Strich, der zur Festhaltung oder auch zur Verbindung
zweier Teilungen dient, Stab und Zunge tragen die

Rechenskalen. Betrachten wir diese näher, so erkennen

in der oberen Zungenteilung das Gesamtresultat auf der
oberen Stabteilung ab. Man erhält:

I — 4,3 ebm.

Dieses Gesamtresultat erhält man mit zwei Etnstellungen
in wenigen Augenblicken.

Ein Holzstamm von 6,85 m Länge habe unten einen
Durchmesser von 0.62 m und oben einen solchen von
0,48 m. Welches ist der Kubikinhalt dieses Stammes?
Man erhält bekanntlich:

0.62 -s- 0,48( - - 7/ - 6,85
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1^0.55 s //
- 6,85.

Man stellt den Strich a in der unteren Zungenteilung
genau über den Strich 5—5 in der unteren Stabteilung;
dann sucht man den Strich für die Länge 6—8—5 in

wir zunächst, daß diese ähnlich wie Metermaßstäbe nach

dem Zehner- oder Dezimalsystem eingeteilt sind. Das
Ablesen der Zahlen erfolgt ganz ebenso wie bei einem

gewöhnlichen Maßstab. Wir arbeiten beim Rechnen

mit dem Rechenstab auch mit Strecken. Betrachten wir
die Teilstrecken des Rechenstabes etwas genauer, so

sehen wir einen Hauptunterschied, gegenüber den Teil-
ungen eines Maßstabes Die letzteren sind nämlich
gleichmäßig, während bei dem Rechenstab die einzelnen

Teilstrecken ungleichmäßig sind Diese Ungleichmäßigkeit
ist aber natürlich keine beliebige, sondern ist nach einem

bestimmten mathematischen Gesetz geordnet. Gerade

diese gesetzmäßige Ungleichheit der Teilstrecken ermöglicht
es, jede Zahlenmultiplikation auf das Aneinanderfügen
von zwei Sirecken zurückzuführen und am Ende beider

Strecken nicht die Summe, sondern das Produkt der
beiden Zahlen abzulesen; gerade diese gesetzmäßige Un-

gleichheit der Teilstrecken ermöglicht es, die Division
zweier Zahlen auf das Abziehen einer Strecke von einer
anderen zurückzuführen und am Ende der Differenz-
strecke nicht die Differenz, sondern den Quotienten — so

nennt man das Ergebnis einer Division — der beiden

Zahlen abzulesen.
Weiter soll auf die Einrichtung des Rcchenstabes

hier nicht eingegangen werden; nur an der Hand von
zwei Beispielen sei dem Leser noch gezeigt, welche Vor-
teile ein solcher Stab dem Holzfachmanne bietet.

Man habe 25 Holzstämme von 3,2 m Länge und

0,27 om Durchmesser; welches ist der Gesamtkubikinhalt
dieser Stämme?

Man stellt den Teilstrich o der unteren Zungen-
teilung scharf über den Teilstrich 2—7 in der unteren Stab-
stilung; über dem Teilstrich 3—2 in der oberen Zungen-
teilung steht dann in der oberen Stabteilung der Kubik-

inhalt eines Stammes. Man hat nicht nötig, dieses

Resultat abzulesen, außer man will auch gleichzeitig den

Kubikinhalt eines Stammes wissen. Man liest ab:
i — 0,172 edm.

Liest man dieses Zwischenresultat nicht ab, so hält man
es mit dem Läuserstrich fest, bringt den Anfangsstrich
der Zunge unter ten Läuserstrich und liest über 2—5

der oberen Zungenteilung, auf und über ihm siebt in
der oberen Stabteilung das gesuchte Resultat. Man
liest ab:

I ^ 1.630 odm.

Natürlich vollzieht sich eine solche Rechnung in der
Praxis viel rascher, als dies hier mit Worten geschildert
werden kann. Wer einmal einige Übung im Gebrauch
des Rechenstabes hat, der erledigt solche Rechnungen
im Handumdrehen.

Der Preis eines guten Rechenstabes beläuft sich auf
zirka 10 Franken.

Neuer Nohölmotor für mittlere und
kleine Netriebe.

(Eingesandt.)

Wohl auf keinem Gebiete sind in den letzten Jahr-
zehnten derartige Fortschritte gemacht worden, wie auf
demjenigen der Kraftmaschinen. Besonders die Ver-
Wendung von Rohöl hat seit der Einführung des Diesel-
motors zugenommen, ist dieser doch die weitaus rationellste
aller zur Zeit bekannten Wärmekraftmaschinen und ge-
stattet die Benutzung verschiedenster, auch der schwersten
Sorten von Ol oder Rückständen. Der allgemeinen
Einführung des Dieselmotors steht aber der durch die

ziemlich komplizierte Konstruktion bedingte hohe An-
schaffungspreis als Hindernis entgegen, infolgedessen
sind seit zirka 10 Jahren eine Reihe von Konstrukteuren
und Motor bauern bestrebt, eine für mittlere und kleine
Betriebe geeignete Verbrennungs-Kraftmaschine zu bauen,
die hinsichtlich Betriebskosten und geringem Platzverbrauch
dem Dieselmotor ebenbürtig ist, demselben aber bis zirka
50 ?8 Leistung einen wesentlich niedrigern Preis ent-
gegenstellt. Aus diesem Bestreben heraus ist der bereits
in weitesten Kreisen bekannte Zweitakt-Glühkopfmotor
entstanden, der sich vom Dieselmotor in der Anwendung
eines wesentlich niedrigern Kompressions-Enddruckes —
10 Atm. gegenüber 30 beim Diesel — und eines Glüh-
kopfes zwecks Entzündung des Brennstoffes unterscheidet,
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unb ber unter ben oerfcßlebenften iBejetcßnungen im
Çanbel ifi. Dtefer SJtotor entfpricßt im allgemeinen
ben an ißn geseilten Hlnforbernngen ßlnficßtlicß billigem
IßreiS, ïleinem ißlaßbebarf unb einfacher fpanbßabung,
wetft aber einen fpeftififcß ßoßen 23retmjtoffoerbraucß
auf, ber fieß namentlich nacß längerer 23etriebSbauet be=

merfbar maeßt.
9tacß mehrere Qaßre bauernben 23erfucßen ift eS nun

gelungen, unter 23etßaltung beS bewäßrten 3roeiiatt=
©lüßtopß'ßrtnigpeS einen iütotor ßerauSpbringen, ber
ßinficßllicß 93i0igîeit in ber 2lnfcßaffung unb ©tnfad^^ett
ber 23ebienung — einer ^auptforberung ber intereffterten
^Betriebe — ben gewößnlicßen 3roeltatt=9ioßölmotoren
nichts nachgibt, bagegen etnen wefenilicß geringem fpeji»
ftfc^en iBrennftoffoerbraucß unb längere SebenSbauer als
befonbere SRetfmale aufroeift.

Dtefe wertooüen ©igenfcßaften roerben bebtngt butcß
bie Slnwenbung einer ooüftänbigen ©pülung unb Sabung
beS 2lrbeitSplinberS mit ftifcEjer, fauetftoffreic^er Suft,
waS bei ben bis jeßt gebauten Motoren nießt möglich
ift. Sßäßrenb btefe nämlich ausnahmslos bie fogenannte
KurbelfafieroSufipumpe oetroenben, bie im roeferttlidEjen
au§ bem ooUftänbig luftbicßt oerfcßloffenen Kurbelfafien
mit eingebauter Sufttlappe ober entfprecßenbem ©aug»
oentil unb burcß ben 2lrbeitSfoIben gefteuertem HluSlaß»
fcßltß befiehl, förbert bte neue, unter bem Flamen „23ifon"
iRoßölmotor in ben fpanbel gebrachte Konfiruttion bie

©pül» unb Sabeluft butcß eine eigentliche Suftpumpe,
bie nach bem bei ©roßgaS» unb Diefel Qroettaftmafcßinen
beftenS bewährten ©tufentolbenprinjip gebaut ift.

gür etne toüfiänbige, raucßlofe Verbrennung be=

nötigt ein beftimmteS Quantum 9toßöl eine ganj be»

ftimmte Suftmenge, fob alfo bas jebem HlrbeitSßub eineS

gegebenen MoiotS entfprechenbe Dl richtig oetbrennen,
fo ift bap baS bem gesamten gglinbetinßalt entfprechenbe
Suftoolumen erforberlicß. 2lußerbcm follen beim 3wet=
tattoerfaßren bie 23erbrenrtungSiûcîfiânbe burch reine
Suft auS bem 39tinber oerbrängt roerben, eS ergibt

alfo etn ©efamtoerbraucß an ©pül» unb Sabeluft,
ber etwas größer als ba§ ^»uboolumen beS Kolbens ift.
S9ei ber Kurbelfaftenpumpe roirb nun aber nur gerabe
biefeS fmboolumen Suft au§ bem Kafien oerbrängt,
außetbem finb SSerlufte beim Slnfaugen unb Überftrömen
ber Suft in ben gplinber unoermeiblich, e§ ergibt ftcß

alfo als fÇolge eine mangelhafte Ülusfpülung beS 23er=

brennungSraumeS oon ben Stücfjtänben unb eine uro
genügenbe Sabung mit neuer, reiner Suft. Diefe f'cßlecßte

©püiung unb Sabung äußert fid) in einem fpejififch
hohen SBrennfioffoetbraucß, ber nacß längerem ©ebraucß
beS Motors, wenn bet Kolben etroaS unbicht geworben
ift, noch weiter fteigt, mit pneßmenbem Hilter, ab»

neßmenber Kraftleiflung unb Vaucßentroidlung. HBeiter

oerhlnbert ber naturgemäß gan§ oerfcßloffer.e Kurbel»
taften eine richtige HBartung unb Kontrolle beS Kurbeige»
triebeS, welches befanntermaßen gerabe bie größte 21uf»

merlfamteit erforbert, ebenfo oeruumöglicßt ber ïleine
9îaum eine leichte Montage unb Demontage beS Kurbel»
lagerS unb bamit beS KoibenS.

Hille bte genannten Htacßieile werben oermteben burch
Hlnwenbung ber ©tufenfolben Suftpumpe. 23ei biefer
finb HlrbeitS» unb Suftpumpenfolben auS etnem ©töcf,
als fog. ©tufentolben auSgebilbet, ausgeführt, bemenb
fprecßenb weift aueß ber Shßnber pjei oerfeßiebene
Voßtungen auf. Der 3pltnber ift, entgegen ber all
geroein Abließen IBauart, Hegenb angeorbnet, roeteße 23aro

art erfahrungsgemäß bauernbeS Dicßtßalten beS KoibenS
geroäßrletftet, baneben aber noch ben befonberen Sßorteil
ber leichten Überwachung unb Kontrolle beS Kurbel»
getriebeS aufwetft. Durcß entfprecßenbe Dimenfionterung
beS Dorbern SüngtolbenS läßt ftch ber pr richtigen 23er

brennung erforberlicße Suftüberfchuß leicht erzielen, eS

ergibt fieß alfo aus ber 2lnwenbung biefeS tßrinjipS:
©rößte Kraftleiftung eineS Motors oon gegebenen

HIbmeffungen bei gertngftem 23rennftoffoerbrau<h,
leidste ßugängließfett aller ber Überwachung be»

bürftiger Seile,
leichte Montage unb Demontage beS KoibenS, in»

ber berfelbe einfach "oeß oorn ßerauSgejogen
werben tann.

®ie SSertfiattauSfüßrung beS „23ifon"»9}totorS fteßt
mit feiner fonftruftioen ©urcßbilbung auf gleicher ©öße
unb macht fieß alle ©rfaßrungen unb ©rrungenfdßaften
beS mobernen ®aS= unb DlmotorenbaueS, fo weit fie
ßcß bewäßrt haben, p Stuße.

®er 3Jtotor wirb für gewerbliche ober für
eleütrifcße betriebe mit einem ober jwei ©chwungräbern
gebaut unb fommt in ben ©tärfen oon 3—40 PS, ben
Vebürfniffen oon Heineren unb mittleren ^Betrieben ent»

fprecßenb, auf ben DJiarft. Den Verlauf berfelben für
baS ©ebiet ber ©eßweij hat bie girma ©. geutßt,
SJtedßamfdhe ©ertftätte in @een»aBintertßur über»

noromen, bie ftch Sntereffenten mit allen weitern SluS»

fünften unb Ingeboten pr 23erfügung ftellt.

§ol§preife tm Slatgan. 3n Htieberwil galten
©tangen per m® gr. 16—16 50, ©perrßolj gr. 21—22,
tBaußolj 3. Klaffe $t. 28, 4. Kl. $r. 25, ©agßöljer oon
1—2 m® gr. 30 — 38, tannene, fößrette unb eießene ©tere
ffr. 10—15. DaS 23außolj würbe größtenteils oon
$errn 3a!ob §unn, Sanbwirt in ütieberwil, getauft.

HUlgimetner ^oljbeticht. 2lm ®rettermartt ßerrfeßt
noch auSgefprocßene Stuße. Die ©roffiften finb im ©in»
tauf prücfhaltenb, weil ißnen bte feften fforberungen
ber ^erfteüer p ßoeß erfeßeinen. Dann ift auch ber
töebarf noeß tiein. 3« ben 23eftänben liegt teicßlicß
2ßare, worunter fcßmale HtuSf'cßußroare befonberS inS
©eroießt fällt. Qn breiten ©orten fteßt ber 23ebarf im
richtigen HkrßälütiS pm Stngebot. Vaußols tonnte
bisher noeß wenig abgefetjt werben. Die 23autätigteit
in ©labt unb Sanb ift noeß oiel p unbebeutenb, als
baß oom Hlbfaß belangreicher Soften gefproeßen werben
tonnte. Durch bie ungeßtnberte 23robuftion ber SfSerfe

trat baS SHißoerßältniS pnfeßen Slngebot unb Htacßfrage
notß .meßt in bie ©tfeßeinung. DaS oeranlaßte aueß
manche ^erftelfer p feßr nieber gehaltenen ÎJertaufS»
greifen. Qm aügemeinen roirb prjeit im ©cßroarjroalb
für bautantige 2Bare frei ©cßiff Köln—Duisburg 41 bis
42,25 SRE per oetlangt. Qm Sißetnlanb ifi bte

Preislage 44 50 - 45,25 9Jif. pet m' frei 23erwenbungS=
ort. Die billigen ©cßroarpcälber Singebote müffen oon
ber rhümfcß»roeftfälifcßen ©ägeinbußrie mit ißreisrebu»
peungen beantwortet werben, wenn ©cfcßäfte gemaeßt
roerben foüen. ffreilicß wirten fofeße Vîanipulafionen
auf bie 9)îarttlage fcßäbigenb. 2lm Vunbßolpartc ßätt
bie poerftcßtlicße Stimmung weiter an. 23et ben großen
^olperfäufen in ben Sßatbungen werben für Stabel»
tHnnbßols bie ßöcßfien greife bepßlt, fo baß nur in fei»
tenen ffäHen bie Hlnfcßläge ber gorftoerroaltungen nießt'
erreicht würben. Die ÎRegel war etn Überbieten ber Dajen
bis 10%. Die 23erßältniffe am ©icßenholgmarft tonnten
fieß aueß t" ber jüngfien 3^tt nießt beffern. DaS 2ln»
gebot ift weit größer als ber ©ebarf. ^auptfä^licß wirft
bie feßwaeße Sefcßäftigung ber SRöbeltnbuftrte läßmenb
auf ben DJÎarft. ©o blieben felbft beffere SJtöbeleicßen
unb ©ießenfourniere oernaeßläfftgt. Die japan'fcße ©teße
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und der unter den verschiedensten Bezeichnungen im
Handel ist. Dieser Motor entspricht im allgemeinen
den an ihn gestellten Anforderungen hinsichtlich billigem
Preis, kleinem Platzbedarf und einfacher Handhabung,
weist aber einen spezifisch hohen Brennstoffverbrauch
auf, der sich namentlich nach längerer Betriebsdauer be-

merkbar macht.
Nach mehrere Jahre dauernden Versuchen ist es nun

gelungen, unter Beihaltung des bewährten Zweitakt-
Glühkopf-Prtnzipes einen Motor herauszubringen, der
hinsichtlich Billigkeit in der Anschaffung und Einfachheit
der Bedienung — einer Hauptforderung der interessierten
Betriebe — den gewöhnlichen Zweitakt-Rohölmotoren
nichts nachgibt, dagegen einen wesentlich geringern spezi-
fischen Brennstoffverbrauch und längere Lebensdauer als
besondere Merkmale aufweist.

Diese wertvollen Eigenschaften werden bedingt durch
die Anwendung einer vollständigen Spülung und Ladung
des Arbeitszylinders mit frischer, sauerstoffreicher Luft,
was bei den bis jetzt gebauten Motoren nicht möglich
ist. Während diese nämlich ausnahmslos die sogenannte
Kurbelkasten-Luftpumpe verwenden, die im wesentlichen
aus dem vollständig luftdicht verschlossenen Kurbelkasten
mit eingebauter Luftklappe oder entsprechendem Saug-
ventil und durch den Arbeitskolben gesteuertem Auslaß-
schlitz besteht, fördert die neue, unter dem Namen „Bison"
Rohölmotor in den Handel gebrachte Konstruktion die

Spül- und Ladelust durch eine eigentliche Luftpumpe,
die nach dem bei Großgas- und Diesel Zweitaktmaschinen
bestens bewährten Stufenkolbenprinzip gebaut ist.

Für eine vollständige, rauchlose Verbrennung be-

nötigt ein bestimmtes Quantum Rohöl eine ganz be-

stimmte Lustmenge, soll also das jedem Arbeitshub eines

gegebenen Motors entsprechende Ol richtig verbrennen,
so ist dazu das dem gesamten Zylinderinhalt entsprechende
Luftvolumen erforderlich. Außerdem sollen beim Zwei-
taktverfahren die Verbrennungslückstände durch reine
Luft aus dem Zylinder verdrängt werden, es ergibt
sich also ein Gesamtverbrauch an Spül- und Ladeluft,
der etwas größer als das Hubvolumen des Kolbens ist.
Bei der Kurbelkastenpumpe wird nun aber nur gerade
dieses Hubvolumen Luft aus dem Kasten verdrängt,
außerdem sind Verluste beim Ansaugen und Überströmen
der Luft in den Zylinder unvermeidlich, es ergibt sich

also als Folge eine mangelhafte Ausspülung des Ver-
brennungsraumes von den Rückständen und eine un-
genügende Ladung mit neuer, reiner Luft. Diese schlechte

Spülung und Ladung äußert sich in einem spezifisch

hohen Brennstoffverbrauch, der nach längerem Gebrauch
des Motors, wenn der Kolben etwas undicht geworden
ist, noch weiter steigt, mit zunehmendem Alter, ab-
nehmender Kraftleistung und Rauchentwicklung Weiter
verhindert der naturgemäß ganz verschlossene Kurbel-
kästen eine richtige Wartung und Kontrolle des Kurbelge-
triebes, welches bekanntermaßen gerade die größte Auf-
merksamkeit erfordert, ebenso verunmöglicht der kleine
Raum eine leichte Montage und Demontage des Kurbel-
lagers und damit des Kolbens.

Alle die genannten Nachteile werden vermieden durch
Anwendung der Slufenkolben Luftpumpe. Bei dieser

sind Arbeits- und Luftpumpenkolben aus einem Stück,
als sog. Stufenkolben ausgebildet, ausgeführt, dement
sprechend weist auch der Zylinder zwei verschiedene
Bohrungen auf. Der Zylinder ist, entgegen der all
gemein üblichen Bauart, liegend angeordnet, welche Bau-
art erfahrungsgemäß dauerndes Dichthalten des Kolbens
gewährleistet, daneben aber noch den besonderen Vorteil
der leichten Überwachung und Kontrolle des Kurbel-
getriebes aufweist. Durch entsprechende Dimensionierung
des vordern Ringkolbens läßt sich der zur richtigen Ver

brennung erforderliche Luftüberschuß leicht erzielen, es

ergibt sich also aus der Anwendung dieses Prinzips:
Größte Kraftleistung eines Motors von gegebenen

Abmessungen bei geringstem Brennstoffverbrauch,
leichte Zugänglichkeit aller der Überwachung be-

dürftiger Teile,
leichte Montage und Demontage des Kolbens, in-

der derselbe einfach nach vorn herausgezogen
werden kann.

Die Werkftattausführung des „Bison"-Motors steht
mit seiner konstruktiven Durchbildung auf gleicher Höhe
und macht sich alle Erfahrungen und Errungenschaften
des modernen Gas- und Ölmotorenbaues, so weit sie

sich bewährt haben, zu Nutze.

Der Motor wird für gewerbliche Zwecke oder für
elektrische Betriebe mit einem oder zwei Schwungrädern
gebaut und kommt in den Stärken von 3—40 ?8, den
Bedürfnissen von kleineren und mittleren Betrieben ent-
sprechend, auf den Markt. Den Verkauf derselben für
das Gebiet der Schweiz hat die Firma G. Feucht,
Mechanische Werkftätte in Seen-Winterthur über-
nommen, die sich Interessenten mit allen weitern Aus-
künften und Angeboten zur Verfügung stellt.

Holz-Marktberichte.
Holzpreise im Aargau. In Niederm il galten

Stangen per Fr. 16—16 50, Sperrholz Fr. 21—22,
Bauholz 3. Klasse Fr. 28, 4. Kl. Fr. 25, Saghölzer von
1—2 nÖ Fr 30 — 38, tannene, föhrene und eichene Stere
Fr. 10—15. Das Bauholz wurde größtenteils von
Herrn Jakob Hunn, Landwirt in Niederwil, gekauft.

Allgemeiner Holzbericht. Am Brettermarkt herrscht
noch ausgesprochene Ruhe. Die Grossisten sind im Ein-
kauf zurückhaltend, weil ihnen die festen Forderungen
der Hersteller zu hoch erscheinen. Dann ist auch der
Bedarf noch klein. In den Beständen liegt reichlich
Ware, worunter schmale Ausschußware besonders ins
Gewicht fällt. In breiten Sorten steht der Bedarf im
richtigen Verhältnis zum Angebot. Bauholz konnte
bisher noch wenig abgesetzt werden. Die Bautätigkeit
in Stadt und Land ist noch viel zu unbedeutend, als
daß vom Absatz belangreicher Posten gesprochen werden
könnte. Durch die ungehinderte Produktion der Werke
trat das Mißverhältnis zwischen Angebot und Nachfrage
noch.mehr in die Erscheinung. Das veranlaßte auch
manche Hersteller zu sehr nieder gehaltenen Verkaufs-
preisen. Im allgemeinen wird zurzeit im Schwarzwald
für baukantige Ware frei Schiff Köln—Duisburg 41 bis
42,25 Mk per ir^ verlangt. Im Rheinland ist die
Preislage 44 50 - 45,25 Mk. per frei Verwendungs-
ort. Die billigen Schwarzwälder Angebote müssen von
der rheinisch-westfälischen Sägeindufirie mit Preisredu-
zierungen beantwortet werden, wenn Geschäfte gemacht
werden sollen. Freilich wirken solche Manipulationen
auf die Marktlage schädigend. Am Rundholzmarke hält
die zuversichtliche Stimmung weiter an. Bei den großen
Holzverkäufen in den Waldungen werden für Nadel-
Rundholz die höchsten Preise bezahlt, so daß nur in sel-
tenen Fällen die Anschläge der Forstoerwaltungen nicht
erreicht würden. Die Regel war ein Überbieten der Taxen
bis 10°/o. Die Verhältnisse am Eichenholzmarkt konnten
sich auch in der jüngsten Zeit nicht bessern. Das An-
gebot ist weit größer als der Bedarf. Hauptfächlich wirkt
die schwache Beschäftigung der Möbelindustrie lähmend
auf den Markt. So blieben selbst bessere Möbeleichen
und Eichenfourniere vernachlässigt. Die japanffche Eiche


	Neuer Rohölmotor für mittlere und kleine Betriebe

